Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerands. 


Für Auswärtige: 
Viertelfährlich 2 Röl. 40 Kop. pränumerands. 


Restaurant Hotel nl 


Wintergarten. 
Mittwoch, den 25. November: 


Abend Concert. 


Anſang 7½ Uhr. Entree 20 Kop. 


Von der Staatsbank. 


Auf Grund des allerunterthänigiten Vortrags 
des Herrn Finangminiſters hat Seine Majeſtät 
der Kalſer am 1. November (a. St.) 1891 | 
Allerböchſt zu beſehlen geruht: 

I. Mit Rückſicht auf die größtmögliche Er⸗ 
leichterung den Inhabern der Prämſen⸗Pfandbrleſe 


der Relchs⸗Adels⸗Agrarbank die auf dleſe Pfand» 
briefe am 15. November c. zu leiſtende 7. Ein⸗ 


zahlung im Betrage von 20 Rbl. zu verlängern, 


aus 4 pCt. pro anno, auf drei Zahlungen, unter 
ber Bedingung, 

1) daß die erſte dleſer Zahlungen im Betrage 
von 7 Rbl. auf den 15. November c. feſtgeſetzt 
wird, die zwelte gleichfalls im Betrage von 7 Rbl. 
auf den 15. März und die dritte im Betrage von 
6 Rbl. auf den 15. Juli 1892 und 2) daß im 


Falle der Nichtbezahlung zum Termin es den In⸗ 


habern von Interimsſchelinen überlaffen wird die 
Zahlung im Laufe eines Reſpitmonats zu entriche 


ten, wobel von ihnen eine Pon erhoben wird für 


Verabſäumung des Termins aus 6 pCt. pro 
anno; und 

II. es dem Finanzminiſter anhelmzuſtellen für 
die ganze Zeit Friſtverlängerungen feſtzuſetzen, d. h. 


bis zum 15. Juli 1892, den Betrag und die Be⸗ 


dingungen der Darlehen zu beſtimmen, die aus der 
Staatsbank, ſowohl gegen Unterpfand von In⸗ 


terimsſcheinen, als auch von vollbezahlten oben er» 


wähnten Prämlen⸗Pfandbriefen ausgegeben werden. 

Auf Grundlage dieſes Allerhöchſten Befehles 
und gemäß der Verfügung des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters, beehrt ſich die Staatsbank zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß die verlängerte Bezahlung 
der Prämien ⸗ Pfandbriefe der Reichs⸗Adels⸗Agrarbank 
unter folgenden Bedingungen ausgeführt werden 


wird. 


1) Auf Rechnung der für jeden Prä⸗ 


l Sufertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


mlen⸗Pfandbrief der Reichs ⸗Adels⸗Agrarbank zu 
zahlenden 20 Rbl. Kapital müſſen in baarem Gelde 
entrichtet werden: H 

Am 15. November 1891 — 7 Rbl. und bie 
Zinſen von dieſer Summe von 4% pro anno vom 
15. November 1889 an 56 Kop., am 15. März 
1892 — 7 Rbl. und die Zinſen von 4% pro 
anno vom 15. November 1889 an 66 Kop. und 
am 15. Juli 1892 — 6 Rol. und die Ziaſen 
von dieſer Summe von 4% pro anno vom 15. 
November 1889 an 64 Kop. 

Anmerkung. Der Werth der am 1. 
November 1891 und 1. Mai 1892 fälligen Cou⸗ 
pons wird nach Abzug der Kapital⸗Rentenſteuer, 
4 conto der Einzahlungen in Anrechnung gebracht 
werden, welche auf den 15. November 1891 und 
15. Juli 1892 feſtgeſetzt ſind. 

2) Die Ertheilung von Darlehen gegen 5 proz. 
Prämlen⸗Pfandbeleſe der Reichs⸗Adele⸗Agrarbank, 
ſowie auch gegen Interimsſcheine auf vieſe Pfand⸗ 
briefe, auf welche alle fälligen Einzahlungen ge» 
leiſtet find, im Betrage von nicht üder 75 pCt. 
der auf dleſe Pfandbriefe und Scheine ausgeführten 
Zahlungen, wird von der Staatsbank und deren 
Anſtalten aus 4 pCt. pro anno bis zum 15. 
Juli 1892 ausgeführt werden. 

Bei fälligen Einzahlungen auf die Interims⸗ 
ſcheine, welche in der Staatsbank verſetzt find, kön ⸗ 
nen aus der Bank den Einzahlungen entſprechende 
Ergänzungs⸗Darlehen ertheilt werden, mit Anrech⸗ 
nung derſelben auf die Einzahlungen. 

3) Die Gewinne, welche bei der Ziehung am 
1. Mai 1892 auf die beſtimmten Nummern der 
Serien und Pfandbriefe fallen werden, gehören den 
Beſitzern der Interimsſcheine der entſprechenden 
Nummern der Serie, als auch des Pfandbriefes, 
wenn nur dleſe Interimsſcheine ihre Giltigkelt nicht 
verloren haben (ſiehe § 7 dieſer Bekanntmachung). 


4) Die Entrichtung der oben erwähnten Eins 
zahlungen zum 15. November 1891 und 15. 
März 1892 wird von den dieſe Zahlungen in 
Empfang genoͤmmenen Inſtitutlonen beſtätigt durch 
Auflegung eines entſprechenden Stempels auf der 
Rückſelte der Interimsſcheine 6. Einzahlung, welche 
bei dieſen Zahlungen vorzuweiſen find, 

5) Die oben erwähnten Zahlungen auf die 
Interimsſcheine 6. Einzahlung werden nur von 
den Inſtitutionen entgegengenom⸗ 
men, von welchen dle zur Zahlung 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗] Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werden nickt zurlickgeflelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträ 


nfertiongaufträge: Hassenstela 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
N N Filialen. 

In Warſchau: Rajchman * Frendler, Genatersks 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pefrowka, Haus Sobelew. 


ind. 

6) Die Vollzahlung der Prämien-Pfandbriefe 
vor dem Termin, wird an den für die Termin⸗ 
Zahlungen feſtgeſetzten Tagen und außerdem ein 
Mal in der Woche, des Mittwochs, ſowie an den 
Tagen, die außerdem feſtgeſetzt werden, falls dies 
nothwendig erſcheinen ſollte entgegengenommen. 

7) Ein Interimsſchein, auf welchen die Ein⸗ 
zahlung auch im Laufe des Neſpitmonats nicht er⸗ 
folgt, verliert Seine Giltigkeit und der Inhaber 
diſſelben verllert alle bereits geleiſteten Einzahlun⸗ 
gen, ſowie auch das Recht die ſolgenden Einzahlun⸗ 
gen auf denſelben zu entrichten. Der Serien und 
Nummer⸗Bogen, welcher dem ungiltig gewordenen 
Interimsſcheine entſpricht, gelangt zur Verfügung 
der Staatsbank. 

8. Die Interimsſcheine 6. Einzahlung auf die 
Prämiea⸗Pfandbriefe der Neichs⸗Adels⸗Agrarbank 
mit den darauf befindlichen Stempeln über Eat⸗ 
richtung der zum 15. November 1891 und 15. 
März 1892 fälligen Einzahlungen können aus einer 
Hand in die andere gehen ohne Beobachtung irgend 
welcher Formalitäten. 


Jules. 


St. Pelerbburz. 


— Am Namenstage S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Michall Nikolajewitſch am 8. (20.) No⸗ 
vember, wurde, wie der „pas. Ber.“ meldet, in 
der MicharleArtileri- Schule eine Liturgie und ein 
Dankgottesdienſt abgehalten. Der gottes dienſtlichen 
Feier wohnten der Direktor der Michael⸗Artillerle⸗ 
Aka denne und Schule, die obrigkeitlichen Perſonen, 
Profeſſoten, O fiziere und Junker bei. Nach dem 
Gottesdienſt begaben ſich die Anweſenden in den 
Konferenz⸗Saal der Anſtalt, wo ein feierlicher Altus 
abgehalten wurde und die Beſörderung von 10 
Junkern zu Portépé⸗Junkern und einem Junker 
— zum Feldwebel ftattfand. An den Altus ſchloß 
ſich ein Feſtmahl der Junker, die ſodann nach 
Hauſe entlaſſen wurden. 

Am ſelben Tage fand auch in der St. Peters⸗ 
burger pyrtolechniſchen Artillerie⸗Schule ein Feſt ſtatt. 
Es begann mit einem Dankgottesdienſte im Speiſe⸗ 
ſaal der Schule, wo ſich der Direktor der Schule, 
das Lehrperſonal und die Zöglinge verſammelt 


Nachdruck verboten. 


Die verburgene Hanz. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zeit 
von 


E. von der Have. 


(38. Fortſetzung.) 

„Ja, Herr Volkheim,“ antwortete der andere, 
„lo ſagte ich. Wenn Sie es jedoch vorziehen, daß 
ih mich entfernen fol, jo befehlen Sie es. Um 
keinen Preis möchte ich Ihnen aufdringlich erſcheinen. 
Nur Theilnahme mit dem Vaterherzen löste mir 
die Zunge!“ 

Herrn Volkheim's Blick ward ſtarr. Was 
war das? Wie auf ein Geſpenſt flierte er auf den 
Sprecher. Sollte trotz aller angewandten Vorſicht, 
trotz der Verbannung des leſdlichen Sohnes doch 
etwas hinaus gedrungen fein fiber die vier Wände 
dieſes Hauſes, was — fein Stolz forderte es — 
kelne Seele nur ahnen durfte? 

Seln Stolz! War noch eine Regung von 
Schwäche in ihm, der Gedanke ſchlug dieſelbe in die 
Flucht. f 

„Sprechen Sie, ich weiß nicht, wovon Sie 
reden,“ ſagte er mit gezwungen harter Stimme, 
aber ich fordere jetzt von Ihnen rückhaltloſen 
Auſſchluß !“ 

Der Ungar ſah zum zweitenmal in dleſer 
Stunde elne beabſichtigte Wirkung ſelner Worte 
verfehlt, aber die Ueberraſchung beeinträchtigte feine 
gewohnte Sicherheit nicht. 

„Herr Volkheim,“ entgegnete er, „ich bin nur 
ein aus Gnaden Aufgenommener für Ihre Kreiſe, 
— ich kenne Ihre Anſchauungen und weiß, daß 
Sie Alles, was außerhalb derſelben ſteht, mit Miß⸗ 
achtung betrachten. Wenn ic deshalb in dieſem 
Fall reden ſoll, jo muß ich betonen, daß nicht etwa 
Senfationsiuft, wie Sie ſolche einem Nichtgleich⸗ 
berechtigten zuſchleben könnten, mich veranlaßt, Ihnen 
eine Wahrheit zu enthüllen, welche ſonſt vielleicht 


für immer Ihrem Auge verſchloſſen bliebe. Ihr, 
Herr Sohn, Herr Volkheim, war mein intimſter 
Freund. Wir hiagen aneinander fait wie Brüder 
und es verging kein Tag, an welchem wir nicht 
beiſammen waren. Mag er leichtſinnig geweſen ſein, 
— wer von uns war das nicht in jüngeren Jahren? 
— er beſaß eine nicht gewöhnliche Idealität und 
dieſe gleiche Eigenſchaft — dean ich bin Künſtler, 
mein Herr, — zog uns mächtig an und verſchmolz 
unſer Leben zur innigſten Gemeinſchaft. Ich habe 
Ihren Hans kennen gelernt. Er iſt der edelſten 
Gedanken und Ziele jähig; leicht empfänglich, wie 
er zu dem Zwecke ſein muß, iſt er allerdings auch 
allen äußern Einflüſſen leichter zugänglich, und er 
fiel in Verſuchungen, denen er erlag. Aber das 
ſtört den Idealismus nicht. Die Welt, die reale 
iſt da, ihrem größten Gegenſatz, dem Ideal, zu 
dienen ... So habe ich Ihren Hans lieben ges 
lernt, und wie Meſſerſtiche trifft es mich deshalb 
ins Herz, wie man über ihn ſpricht. Man glaubt 
nicht an ſeine Entfernung in dem Sinne, wie ich 
vorhin ſolche andeutete. Man legt derſelben viel⸗ 
mehr die grauenhafteſte Deutung zu Grund —* 

Der Kaufherr war auf ſeinen Seſſel zurück 
geſunken; er fühlte ſeine Kräfte ermatten und um 
keinen Preis wollte er dem andern ſich verrathen. 

„Drücken Sie ſich klar aus. Was ſpricht 
man?“ tönte es von ſeinen Lippen, indeß ſeine 
Augen dem Ungar abgewandt waren. 

So ſah er nicht den dlaboliſchen Ausdruck, 
der deſſen Geſicht überflor. 

„Es fällt mir ſchwer, Herr Volkheim, Ihnen 
die Antwort zu geben,“ ſagte er mit gemeſſener 
Laagſamkeit. „Man bringt die Kataſtrophe in 
ihrem Hauſe mit feiner Abreiſe in Verbindung!“ 

Der Kauſherr blickte nicht auf. Er verharrte 
unbewegt in feiner Stellung. Und der andere 
fuhr fort: 

„Man weiß wohl ſelbſt nicht, was man glau⸗ 
ben ſoll, aber die Gerüchte, jo unzuſammenhängend 
ſie auch ſind, durchſchwirren die Luft. Das be⸗ 
ſtimmteſte it wohl, daß der junge Herr Volkheim 
um des plötzlichen Todes ſeiner Mutter Willen hat 
fort müſſen!“ 


Mit einem Sprunge ſtand der Großhandels- 
herr auf ſeinen beiden Füßen. Seine Stirnadern 
waren dick geſchwollen. 

„Wer ſagt das?“ ſtieß er aus. 

„Ich ſagte es bereits, die Welt!“ gab der 
Ungar mit Uebergewicht zur Antwort. „Es iſt ja 
zweifellos, daß fie, wie jo oft, etwas ſpricht, ohne 
es vertreten zu können, aber woher ein Gerücht 
ſtammt, wer will es erforſchen ?“ 

Der Kaufherr mußte ſelbſt in der maßloſen 
Beſtürzung, in der er ſich befand, die Richtigkeit 
dieſer Theſe zugeben. So ſollten denn alle Opfer 
umſonſt gebracht ſein! Man verurtbeilte den Ab⸗ 
weſenden vielleicht härter als den Anweſenden! 
Aber er mußte ſich aufraffen. Einer, der Zutritt 
zu dieſen Geſellſchaftskreiſen halte, ſtand ihm ja 
gegenüber. Demgemäß mußte er handeln. 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich Lug!“ ſtieß er aus. 
„Die Welt iſt immer nur zu gern bereit ihre 
müſſige Zeit mit falſchem Gerede auszufüllen. An 
dem Allen iſt nicht ein wahres Wort!“ 

Er ſtockte, tiefathmend. 

„Habe ich Ihre Erlaubniß, dem Gerücht ent⸗ 
gegenzutreten?“ ſagte Janos Sandory mit der ihm 
eigenen, einſchmeichelnden Stimme. 

Der Kaufherr nickte. 

„Gewiß,“ ſagte er, „Sie verbinden mich damit 
zu Dank. Sie nannten meinen Sohn Freund. Thun 
Sie für denſelben, was Sie vermögen, denn die 
Welt weiß nichts und was ſie ſpricht, kaun nur 
Lug und Trug ſein. — Ich denke, wir ſind zu 
Eade, oder haben Sie mir noch etwas zu ſagen, 
Herr Sandory?“ 

Der Ungar vernelgte ſich ſtumm und der Kauf ⸗ 
herr, dies für eine Verneiguag nehmend, nickte dem 
Beſucher wie entlaſſend zu und drückte auf den 
Glockenzug. Der alte Johann erſchien ungewöhn⸗ 
lich ſchnell. 

Noch eine Verbeugung und der Uagar ſchritt 
an dem Graukopf vorüber und zur Thür hinaus. 

Seine Schritte dämpfte der dicke Teppich, der 
überall im Korridor lag. Doch jetzt ſchloß ſich die 
Hausthür dumpf hinter ihm, und mit bleierner 
Schwere ſank der Kaufgerr auf den Seſſel vor dem 


vorgeſtellten Scheine ausgefertig: 


— — — —— r 
Schreibtiſch nieder, das Geſicht in beide Hände 


hatten. Darauf wurden die neueingetretenen Schüler 
feierlich zur Eides leiſtung geführt und das Feſt mit 
einem Mahl beſchloſſen. Die Schüler wurden zur 
Feier des Tages nach Hauſe entlaſſen. 9 
— Nachdem nun auch, das Verbot der Wel- 
zenausſuhr erjolgt iſt, wird es nicht unintereſſant 
fein, zu erſehen, welchen Einfluß das Getrelde⸗Aus⸗ 
fuhrverbot auf die Getreidepreiſe gehabt hat, ehe 
noch das allerneueſte Ausfuhrverbot erfolgte. Der 
„Bücr. Punanconb“ giebt darüber einigen Auf 
ſchluß. Es ſtellt ſich nämlich heraus, daß nur dle 
Preiſe auf Gerſte und Haſer eine fallende Tendenz 
zeigten, jedoch nicht in den von der Mißernte heim⸗ 
geſuchten Gegenden. In letzteren ſtiegen im Gegen⸗ 
tbeil die Haferpreiſe, während dle Gerſtenprelſe in 
ihrer Höhe unverrückt blieben. Was Noggen und 
Weizen betrifft, jo hat das Ausſuhrverbot die 
Roggenpreiſe nicht heruntergedrückt, die überall nicht 
nur ſeſt blieben, ſondern das Beſtreben, in die Höhe | 
zu gehen, mit Erfolg an den Tag legten. Daß die 
Welzenprelſe, nachdem dieſem Getrelde die Ausſuhr 
offen geloſſen war, fteigen würden, konnte unſchwer 
vorausgeſagt werden. Begann doch Weizen als 
Zuſatz zum Roggen in der Volksverpflegung einen ö 
hervorragenden Platz einzunehmen, ſo daß der 4 
Roggenverbrauch ſich ſogar merklich verringerte, 
und zwar in dem Maße, als in den inneren Gou⸗ 
vernements auf 60 bis 70 Procent Weizenmehl 30 
bis 40 Procent Roggenmehl hinzugethan wurden. 
Dle Getreidehändler kauften Weizen und Roggen zu 
gleichen Theilen ein. Es wird nun abzuwarten fein, | 
welchen Einfluß das Weizenausfuhrverbot auf die 
Weizenprelſe haben wird. Nach Analogie der Beo⸗ 
bachtungen, die der „Brer. Oauanconz“ über das 
dem Ausfuhrverbot unterliegende an dere Getrelde 
angeſtellt hat, fände eine Steigerung der Welzen⸗ 
preiſe in Ausſicht. 
— Der „Most, D. Zig.“ wird von bier ge- 
ſchrieben: Der Winter ſetzt del uns plötzlich recht 
rauh ein — es gab bereits 12 Grad Nöngumur, 
was für dieſe Zeit die beträchtliche Differenz von 
etwa 10 Grad unter dem normalen Mittel bedeutet. 
Dabel ſind wir ohne Schnee, was die Kälte noch 
empfindlicher macht. Freilich hat uns dieſer erſte 
Froſt auch ſonnige Tage dafür gebracht, aber der 
Winter auf Rädern nimmt ſich doch ſehr unge | 
müthlich aus. Dabel läßt ſich die Influenza nicht 
abhalten, ſich immer mehr auszudehnen. Den Ber | 
richten der ſtäduiſchen Hoſpiicler zufolge If die Zahl 
der Influenza⸗Kranken, welche in ihnen Sellung | 


vergrabend. 1 
„Gott, mein Gott,“ ſtöhnte er, „habe ich das 
Opfer umſonſt gebracht, — umſonſt das unjage | 
bare Opfer? 1 
An einem oberen Fenſter, hinter den Vohän⸗ 
gen verborgen, ſtand wie zuvor eine Frauengeſtalt; 
ihr Antlitz war bleich, wie das einer Leiche, 
ihre Hände welche fie in die Gardinen verkrampft 
hatte, hielten fie thatjählih an dieſen einzig 
aufrecht. ; | 
„Er geht!“ ſtieß fie in keuchendem Laut. a2 
aus. „Er geht, — ſtolz wie ein Sieger! Was 
hat er ausgeführt? Was iſt da im Werke, was 
ich nicht ahne .. Es muß, es muß mir gen 
lingen, den alten Schleier aus dleſem Hauſe zu 
entfernen, Ich wüßte jetzt Alles, Alles, wenn er 
nicht meinen Weg kreuzte .. Himmel, die Glocke 
geht ... das mir gälte? ... Sie eilte auf⸗ 
borchend bis zur Mitte des Zimmers, aber feinen | 
Laut hörte ſie. Was war da unten verhandelt 
worden zwiſchen dem Kauſherrn und ſeinem Wer 
ſucher? Und jetzt — wenn der alte Johann dem 
Läuten feines Gebleters Folge leiftete und dem 
| Großhandelsheren ihre Laute Unterredung mit dem 
Fremden, bevor derſelbe zu ihm gelangt war, 
verrleth! 992 
Da ſaſt hätte ſie aufgeſchrien vor Schreck; 
ein leiſes Klopfen von draußen an der Thür erſcho 1 . 
Neſolut wandte fie ſich dem Tiſche zu, neben welchem 
fie ſtand und auf welchem die koſtbaren Büch 
lagen. 4 
„Derein!“ rang es ſich aus ihrer Kehle 
hervor. 1 
Des alten Johann's s Geſicht erſchien in der 
Thüröffaung; er war aſchgrau. m 
„Madame,“ meldete er, „der gnädige Herr 
wünſcht Sie zu ſprechen!“ Br. 
Ec trat dabei devot zur Seite, um fie vor⸗ 
über jchreiten zu laſſen. Alles in ihr zitterte, doch 
ihr Aeußeren war unbewegt, kalt. Sich verrathen, 
war gleichbedeutend mit ſich vernichten. So raffte 
ſie mit fait übermenſchlicher Anſtrengung all ihre 
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lung, wenn fie derer noch bedurfte. 
VU ch habe Sie rufen laſſen, ja,“ gab er mit 


ſuchen, in den letzten vierzehn Tagen auf das 


Doppelte gefliegen, und das ſteht auch mit den Mit⸗ 


thellungen der praktizirenden Aerzte in Ueberelnſtim⸗ 
mung, bie gleichfalls eine ſtarke Zunahme der unan⸗ 
genehmen und in ihren Folgen oft bedenklichen 
Krankheit konſtatiren. Jetzt gerade, bei den rauhen 
Nordwinden, können dieſe Folgen ſo leicht in böſe 
Form ausarten. 

Odeſſa. Auf dem Koagreſſe der ſüldruſſiſchen 
Winzer wird außer den Fragen, Über welche bereits 
berichtet wurde, auch noch die wegen Organiſation 
eines Kredits für die Weingarteabeſitzer verhandelt 
werden. Die Eröffnung eines ſolchen Kredites ſoll 
dieſenigen in ſicherer Welſe unterſtlitzen, die nicht 
über bie nöthigen Mittel verfügen, um ihre Wirth⸗ 
ſchaft auszudehnen und zu verbeſſern. Ferner ſoll 
die Frage behandelt werden, wie der Abſatz der 
beſſarabiſchen Weine gehoben werden kann. 

Sibirien. Wie ſehr in dieſem Nothjahre es 
Rußland zu ſtatten käme, wenn die fibirifhe Bahn 
bereits erbaut und betriebsſäbig wäre, erhellt aus 
einer Korreſpondenz der „Pyck. Ran“ aus dem 
Gouvernement Jenlſſeisk. Nach derſelben war dort, 
wie im Trans balkalgebiet, eine ausgezeichnete Ernte, 
Roggenmehl koſtet 20—30 Kop. per Pud und in 
demſelben Verhältniſſe find auch die Preiſe der an⸗ 
dern Lebensmittel. Die Bauern haben aber nichts 
von ihrem Ueberfluß, da fie aus Mangel an Ber 
kehrswegen keinen Abſatz dafür finden. Für elne 
Fuhre Getreide erhalten fie auf dem Bazar kaum 
5—6 Rbl., wovon fie nicht einmal die Ausgaben 
für verſchledenes Hausgeräthe, Thee, Zucker 1c., dle 
fie vom Markt nach Hauſe bringen ſollen, beftreiten 
können; davon, daß dem Bauer baares Geld bleibt, 
ft unter ſolchen Umſtänden keine Rede. Der einzige 
Abſatzort find die Brennerelen, da auch die Gold⸗ 
wäſcherelen, die früher viel Mehl kauften, von Jahr 
zu Jahr mehr eingehen. Nach annähernder Berech⸗ 
nung hat das Gouvernement über ein Quantum 
von mehr als 6 Millionen Bud entbehrlichen Bes 
treldes zu verfügen; leider fehlt es an bequemen 
und billigen Verkehrswegen, um es aus dem Je⸗ 
niſſelskiſchen über Tumen nach Perm, Kaſan, Niſhny 
x. zu Schafen, wo man es jetzt jo außerordentlich 
gut gebrauchen könnte! 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Ueber die Stimmung in welcher die 
Neihstagsarbeiten diesmal begonnen wor⸗ 
den find, entwirft eine Zuſchrift der „Allg. 31g.“ 
eine trübe Schilderung: 

„Der Wiederzuſammentritt des Reichs tags iſt 
bel Anweſenhelt einer verhältnißmäßlg anſehnlichen 
Zahl von Abgeordneten erfolgt. Aber wenn man 
den letzteren eine Anerkennung des Eifers nicht vers 
Jagen kann, jo läßt ſich leider nicht zugleich be⸗ 
haupten, daß dieſer Eifer von einer entsprechenden 
Freudlgkelt getragen ſel. Die Stimmung, in welcher 
das Reichsparlament ſich ſoeben zuſammenfindet, 
hat ihresgleichen nicht gehabt, fo lange der Reichs⸗ 
tag beſteht. Mißmulh, Berfahrenheit, wohin man 
blickt ... Es ift nicht nöthig, in eine nähere Er 
klärung dieſer Erſcheinung einzutreten. Nicht vers 
ſchweigen aber darf man die eine Beobachtung, die 
Einem jeden Augenblick entgegentritt, daß der bes 
kannte von Kaifer Wilhelm in München in's Ge⸗ 


benkblatt eingeſchriebene Spruch allerwärts auf die 


Gemüther eine wahrhaft unheilvolle Wirkung 


ausgellbt hat. Dieſe Andeutung mag genügen für 
die Richtung, in welcher ſich die politifche Verſtim⸗ 


mung vorzugswelſe bewegt.“ 
— Die „Hamburger Nachrichten“ 


auch das, was ihrer harren mochte, wie ein grauen: 
haſtes Geſpenſt ihr vor der Seele ſtand. 

Und ſo ſchritt ſie an dem Graukopf vor⸗ 
Über, ſtieg fie, Stuffe um Stuffe ihm voran 
die Treppe ins Erdgeſchoß hinab. Vor der Thür 
zu dem Arbeitszimmer des Großhandelsherrn zau⸗ 


derte ſie minutenlang, aber dann klopfte ſie mit 


En iſchloſſenheit. Der alte Johann, der ihr gefolgt 
war, öffnete ihr die Thür, und hell fiel der Schein 
des Tages auf ſie, während ſie, ſo gezwungen, dle 
Schwelle Überſchritt und dem gefürchteten nächſten 
Moment entgegeatrat, gefürchtet, weil ſie nicht 


wußte, was ſeine Beſtimmung war, — weil fie 


nicht wußte, was ihrer wartete. 
XVII. 


Verworrene Fäden. 


Das Geſicht der Thür abgewandt, gerade vor 
ſich hin blickend, ſaß der Großbandelsherr bel Frau 
Hellas Eintritt. Sie ſah es und über ihre Züge 
zuckte es. 

„Sie haben beſohlen, Herr Volkheim “ 

Die Stimme der Sprecherin klang nicht zag⸗ 


haft; im Gegentheil, Fiſtigkeit ſprach aus derſelben. 


Ste ſchien völlig gefaßt, gleich einer Perſon, welche 
ſich ſchon in den ſchwierigſten Situationen befunden 
bat und nicht fo leicht aus dem Gleichgewicht zu 
bringen ift. 

Der Kaufherr wandte auch jetzt ihr noch nicht 
1s Geſicht zu; fo hatte fie völlig Zeit zur Samm⸗ 


getragenem Tone zur Antwort. „Ich möchte einen 
Auſſchluß von Ihnen haben über eine Angelegenheit, 
welche mich maßlos beſtürzt hat und nun qualvoll 
beſchäftigt.“ 
Um elne Nüance ward ihr Geſicht bleicher, 
aich das Blut ſelbſt aus ihren Lippen; aber 
ſtahlhart blieb der Blick ihrer Augen, indeß fie 
bieſelben ſtarr auf dem Sprecher ruhen ließ. Was 
hatte derſelbe ihr zu ſagen ? Was ging in ihm 


ſchließen einen Leitartikel über den „ewigen 
Frieden“ mit folgenden zutreffenden Bemerkungen: 

Es muß vor dieſen Frledens⸗Congreſſen und 
„Oelzweig“-Geſellſchaften um ſo eindringlicher ge, 
warnt werden, weil es einmal in der menſchlichen 
Natur liet — ſpeziell in derjenigen des Deutſchen 
— zu hoffen und zu träumen von dem goldenen 
Zeitalter. Wer das thun will, ſoll es für ſich 
thun im einſamen Kämmerlein; aber wer mit ſolchen 
unerfüllbaren Träumen hinaustritt auf den Markt 
der Oeffentlichkeit und nach dieſen unausführbaren 
Idealen unſerem focialen und politiſchen Leben Ziel 
und Richtung anweiſen will, der macht ſich einer 
Täuſchung ſeiner Mitmenſchen ſchuldig. 

Der „ewige Frieden“ iſt und bleibt ein Phan⸗ 
tom. Dagegen iſt und bleibt rauhe Wirklichkeit — 
der ewige Krieg. 


Ungeshrunik,. 


— Nach dem im Minifterium des Innern 
ausgearbeiteten Reglement über die Wohlthätig⸗ 
leitsinſtitutionen find nach der „H. B.“ die Ger 
ſellſchaften verpflichtet, die Berichte über ihre Thä⸗ 
tigkeit und ihren Vermögensſtand dem Miniſterlum 
des Innern vorzulegen. Bei den alljäbrlichen Nes 
viſionen der Summen der Woblthätigkeitsiaſtitu⸗ 
tionen und der Beſtätigung der Berichte wird oblis 
gatoriſch eine, von der Regierung ernannte Perſon 
zugegen ſein. 

— Ueber den alten Griesgram, den Monat 
Nobember, werden ſowohl in fanitärer als auch 
in geſchäftlicher Beziehung gerechte Klagen laut. 
Die nicht zeitgemäße Wärme ſchadet dem Befchäft, 
dle nebelige, dicke Luft beeinträchtigt die Geſundhelt. 
Der November iſt der melancholiſchſte der Brüder, 
in deſſen Naͤhe uns immer unheimlich zu Muthe 
it, Selten erhellt fein kurzes Dafein ein freund⸗ 
licher Blick, fortwährend ergießt er die Stiöme 
feiner Thränen auf die allen Schmuckes beraubte 
Erde. Wohl uns, daß auch feine Tage gezählt find, 

— Rechenſchaftsbericht des Comſtecs zur 


I. J. im Helenenhof ſtattgeſundenen Concerts zum 
Beſten der von der Mißernte betroffenen Gouver⸗ 


| Veranſtaltung des am 20. October (1. November) 


nements und der Armen der Stadt Lodz. Ein⸗ 
nahmen für Entreebillets 980 Rs. 25 Kop. 
Ausgaben für das Arrangement 28 — „ 


Reinertrag 952 Ns. 25 Nop. 

Dieſe Summe wurde vom Comitee der Kaſſe 
des Lodzer Comlitees des Rothen Kreuzes übertragen 
welches 476 Ns. 74 Kop. dem Penſaer Hülfe- 
Comitee und 475 Rs. 51 Kop. dem Herrn Stadt» 
präſidenten zur Uebermittelung an den Herrn Gou⸗ 
vernementschef übergab, 

Das Lodzer Comitee der Geſellſchaft des 
„Rothen Kreuzes“ beehrt ſich, feine tiefgefühlte Er⸗ 
kenntlichkeit auszudrücken vor Allem Herrn Oberſt 
Nikolal Lwowltſch Boltin, auf deſſen Inltlative das 
Concert ſtattfand und von welchem alle Mittel zur 
Realiſirung deſſelben beſchafft wurden, ferner den 
Herren Gebr. Anſtadt, die den Saal im Helenenhof 
unentgelilich zur Verfügung ſtellten, den Herren 
Spendern und den Perſonen, welche ſich am Arran⸗ 
gement betheiligt, von denen beſonders thätigen 
Antheil genommen haben der Pollzeimeiſter der 
Stadt Lodz N. A. Daniltſchuk und der Präſident 
der Stadt Lodz W. J. Pienkoweli. 

— Ueber die Tubereuleſe in Arbeiter⸗ 
wohnungen. Eine der wirkſamſten Urſachen der 
großen Verbreitung der Lungenſchwindſucht find dle 
nicht genügend desinſieirten Wohnungen der Arbeiter. 
Sehr häufig wird nach dem Tode eines Schwind⸗ 


vor! Wenn ſie in ſeinem Innern hätte leſen 
können! 

„Ich ſtehe zu Dlenſten,“ ſprach fie mit kühner 
Entſchloſſenhelt. „Sie wiſſen, Herr Volkheim, daß 
Sie ſich auf mich verlaſſen können!“ 

Wie nach feiner Antwort Alles in ihr zitterte, 
denn dieſelbe war der Maßſtab deſſen, was er 
wußte, was er dachte. 

„Ich weiß es,“ ſprach er, und einen Alp 
wälzten die drei Worte von ihrer Stele, „ich weiß 
es und eben deshalb rede ich auch mit Niemand 
ſonſt davon, als mit Ihnen. Frau Baumgart,“ 
fein Geſicht wandte ſich ihr zu, er fand ihr Aeußeres 
in nichts auffallend, „es muß etwas hinausgedrun⸗ 
gen ſein von dem bier Vorgegangenen in die Welt, 
in die Geſellſchaft, — man ſpricht davon!“ 

Mit einem Schlag ſah die Frau, die ſo ruhig 
daſtand, klar, — ſah ſie das Intrigantenſpiel, 
welches hinter ihrem Rücken in Scene geſetzt war, 
wenn ſie auch nur einen Bruchtheil deſſelben erſt 
ahnte. 

Mit einer Selbſtbeherrſchung, welche 
gleichen ſuchte, ſchüttelte fie den Kopf. 

„Das iſt unmöglich, Herr Volkheim,“ ſprach 
fie „Die Dienerſchaft iſt zuverläſſig, wie Sie 
ſelbſt ſagten, und ich prägte Allen ein, daß kein 
Wort aus dleſem Haufe hinausbringen dürſte.“ 

Der Kaufherr neigte müde das Haupt. 

„Es muß dennoch geſchehen ſein,“ ſprach er 
dumpf. „Sie haben keinen Verdacht?“ 

Er ſprach die Frage wohl mehr mechaniſch als 
mit Wiſſen. Er ſah ſie dabei auch nicht an und 
ſo entging ihm das Spiel in ihren Zügen, welches 
ſie nicht unterdrücken konnte; ſo gewaltig war, was 
in ihr vorging. 

„Herr Volkheim,“ ſagte ſie, „ein Verdacht 
nützt nichts und irgend welche Gewißheit beſitze ich 
in keiner Weiſe —“ 

Er ſah ſie an, unvermittelt, aber er las nichts 
in ihrem Arußern. 

„Was ſoll das heißen ?“ preßte er hervor. 

Sie gerleih ſichtiich in Verlegenhelt. 

„Sie treiben mich mit Ihren Fragen in eine 
peinliche Enge,“ ſagte fie. „Nichts liegt mir ferner, 


ihres 


ſüchtigen die Wohnung von ſeiner Familie geräumt, 
eine andere Familie zieht ein, eins der Mitglieder 
dieſer Familie acquirirt eine Bronchitis, welche 
chroniſch wird. Nach einigen Monaten iſt das 
Individuum berelts tuberculös. In einer Reihe 
von Fällen konnte nachgewieſen werden, daß es ſich 
um Individuen handelte, welche weder erblich be 
laſtet waren, noch überhaupt Prädispoſition für die 
Tuberculoſe gezeigt hatten, vielmehr ließ ſich nach 
weiſen, daß die Symptome von dem Moment des 
Einzugs in die betreffende Wohnung begonnen 
hatten. 

— Ueber die augenblicklich wieder graſ⸗ 
ſirende Influenza⸗Epidemie ließ ſich Geheimrath 
Gerhardt, Director der zweiten mediciniſchen Klinik 
der Charité, in Berlin, gelegentlich einer Kranken⸗ 
vorſtellung in folgender Weiſe aus: Die Krankheits- 
erſcheinungen, welche wir unter dem Sammelnamen 
Influenza begreifen, waren auch früher ſchon vielfach 
beobachtet worden und bereits mehrere Epidemien 
der ſog. „Grippe“ ſind zu verzeichnen, ſo 1847 
und 1876. Aber eine ſolche Pandemie, wie ſie vor 
zmei Jahren herrſchte, war ſeit mehr als eigem 
Menſchenalter nicht dageweſen und man ſtand vor 
etwas ganz Neuem, Unbekannten. Sie kam von Oſten 
zu uns; im Mal 1889 brach fie in Buchara aus, 
durcheilte das aſiatiſche Rußland, kam im Septem⸗ 
ber nach Petersburg. Noch wollte man bei uns den 
Berichten von dort nicht glauben; die Nachricht, 
es lägen in Petersburg über 50,000 Menſchen 
krank, wurde verlacht. Doch ſchnell verbreitete ſich 
die Krankheit über ganz Europa, von den Haupt- 
orten Berlin, Wien, Paris, London ging fie ſtrah⸗ 
lenförmig über die Provinzen, meiſt verweilte fie 
drei bis vier Wochen an einem Orte, höchſtens zwei 
oder drei Monate. Ihr Zug war deutlich von Oſten 
nach Weſten gerichtet; von uns zog ſie nach Ame⸗ 
rika und weiter nach Oſtaſien. Jetzt ſcheint es, als 
ob ſie nach ihrer Reiſe um die Welt wieder bei 
uns angelangt if. Man war zuerſt geneigt, dle 
Krankheit ganz leicht zu nehmen, doch bald zeigte es 
ſich, daß es ſich um ſchwere Erkrankungen handelte, die 
Mortalität wurde allenthalben in ſchreckenerregender 
Welſe geſteigert, beſonders in England. Die Symp⸗ 
tome ſind ungemein verſchleden geſtaltig, wir können 
ſie in drel Gruppen theilen: 1) katarrhaliſche Er⸗ 
ſcheinungen, die faſt nie fehlen, dahin gehören 
Schnupfen, Huſten u. ſ. w. Hinzutteten können 
Pleuritis, Endocarditis, Pneumonle; 2) Unterlelbs⸗ 
erſchelnungen, hinzutreten kann Peritonitis; 3) 
Nervenerſcheinungen, wie Kopfſchmerzen, Geſichts⸗ 
ſchmerzen. Oft nimmt die Krankheit einen leichten 
Verlauf und it im Allgemeinen kräftigen Leuten 
wenig gefährlich. Sie ſetzt meiſt mit hohem Fieber 
ein, das raſch wieder abſällt. Bel der graphiſchen 
Darſtellung des fFieberverlaufs ſcheint die ſtelle und 
ſchmale eintägige Curve charakteriſtiſch. Beobachtet 
iſt eine Unſumme von Nachkrankheiten. Schon 
beſtehende Erkrankungen, wie Lungentuberculoſe 
und Herzkrankheiten, nehmen oft unter dem Einfluß 
der Influenza einen ungemein raſchen Verlauf 
und führen zu ſchnellem Ende. Die Influenza 
muß zu den acuten Infectionskrankhelten gerechnet 
werden und ihr contagiöſer Charakter iſt als feſtſte⸗ 
hend zu betrachten. Dafür ſpricht, daß einzelne 
ganz abgeſondert liegende Inſeln verſchont geblleben 
find, daß auf einigen derartigen Inſeln die Krank. 
beit plötzlich nach Ankunft eines Schiffes ausbrach. 
Perſonen, die nach außen Verkehr haben, werden 
zuerſt befallen, wie Bahn⸗ und Poſtbeamte, in Ge⸗ 
ſängniſſen und Klöſtern die Auſſeher und Boten. 
Die Verbreitung iſt eine ungemein ſchnelle und dle 
Zeit von der Uebertragung bis zum Ausbruch der 
Krankheit, beträgt oft weniger als 24 Stunden, 
hoch ſtens 2 oder 8 Tage. Die Frage, ob eininalis 


als zur Anklägerin gegen Andere werden zu wollen, 
aber was nützt es im Grunde genommen, was ich 
ihnen auch ſagte ? Giner der Diener weilte bel den 
heftigſten Scenen im Vorzimmer —* 

Der Kaufherr ſchob mit einem Ruck feinen 
Seſſel zurück; mit den Händen auf die Kante des 
Schreſbtiſches fi ſtützend, ſtand er auf beiden Füßen, 
ehe ſie es ſich verſah. 

„Sie meinen ?“ ſprach er mit vorgebeugtem 
Körper, fie ſcharf anſehend. 

Seine Heftigkeit verfehlte vollkommen ihr Ziel. 

„Herr Voltheim, ich ſagte bereits, daß ich 
richt zur Anklägerin werden will,“ ſprach die Haus⸗ 
dame mit Ueberlegenheit. „Es find überdies, wie 
ich gleichfalls betonte, lediglich Vermuthungen, die 
eine Perſon betreffen, welche obendrein in Ihren 
Augen unantaſtbar daſteht.“ 

Der Großhandelsherr hatte einige Schritte in 
das Gemach hinein gethan, jetzt blieb er ſtehen. 

„Sie meinen den alten Johann 7“ fragte er 
mit Nachdruck. 

Der Hausdame ward es ſichtlich unbehaglich. 

„Wie ich ſchon ſagte, Herr Volkheim, ich meine 
Niemand,“ ſprach ſie mit einiger Haſt. „Verdächtigen 
iſt nicht meine Art!“ 

Er hatte ſeinen Gang durchs Zimmer fortge⸗ 
ſetzt; auf ihre letzten Worte bewegte er mit Nach⸗ 
druck den Kopf. 

„Es denkt ja Keiner daran, Ihnen ſolch ein 
Motiv unterzuſchleben,“ ſagte er. „Der alte Johann 
aber iſt zuverläſſig, — er iſt treu wie Gold. Sie 
können mir alſo keinen Auſſchluß geben, wie ein 
Verrath hat geſchehen können 7“ 

Sie verneinte mit der ruhigſten Miene von 
der Welt. 

„Ich kann es nicht,“ ſagte fie, „und ich ver» 
wahre mich noch einmal dagegen, als wenn ich 
irgend Jemand in ein falſches Licht hätte bringen 
wollen. Ich dachte vielmehr einzig an einen Selbſt⸗ 
vertath in übergroßem Schmerze.“ 

„Gegen wen, daß es in der Geſellſchaft zum 
Geſpraͤch hätte werden können 7“ 

„Nun, gegen irgend Jemand! Von der Die 
nerſchaft kann es leicht an die Herrſchaft kommen. 


Iſt etwas aber dieſer bekannt, 


ges Befallenſein ſchützt, läßt ſich mit Beſtimmthelt 


nicht beantworten; einige Schutzkraft muß wohl 


vorhanden ſein, dafür ſpricht das Erlöſchen der 


Epidemie nach verhältnigmäßig kurzem Wüthen; 
doch ſteht ſeſt, daß einzelne Perſonen mehrmals er⸗ 
krankt ſind. Säuglinge ſind gar nicht, Kinder 
wenig betroffen. Mancher iſt zeitweiſe unempfänglich, 
jo hat man oft Aerzte noch am Ende der Epidemie 
erkranken ſehen. Am meiſten ſcheint das Alter von 
15—25 Jahren befallen zu werden. Ein Specifi⸗ 
cum gegen die Krankheit kennt man nicht; der 
Arzt muß ſich daher auf ſymptomatiſche Behand⸗ 
lung beſchränken. 

— Der Wohlthätigkeits⸗Bazar iſt am Mon⸗ 
tag Nachmittag d. i. am dritten Tage nach der 
Eröffnung ſehr ſchwach beſucht geweſen. Erſt nach 
7 Uhr Abends trat etwas mehr Leben ein. Der 
Abſatz der noch zahlreich aufgeſtappelten Waaren 
war an dieſem Tage ebenfalls unbedeutend, ſo daß 
ein ſehr günſtiges Geſammt⸗Reſultat kaum erwartet 
werden darf. 

— Die Taſchendiebe laſſen keine Gelegenhelt 
unbenützt und fo war auch der Wohlthätigkeitsbazar 
zu ihrem Dperationsfelde auserkoren. Am letzten 
Sonntag find einigen Damen und Herren Porter 
monnaies mit nambafteren Beträgen aus den Ta⸗ 
ſchen escamotirt worden. Es kann fomit die größte 
Vorſicht überall, namentlich im Gedränge, nicht 
genug anempfohlen werden. 

— Lieitation. Die Zollkammer in Granſca 
macht bekaunt, daß dort am 3. (15.) Dezember 
l. J. verſchiedene konſiscirte ſeldene, wollene und 
baumwollene Waaren, Vorhänge, Spitzen, ſowie 
Sprit 2c. im Geſammtwerthe von 1238 Ns, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. = 

— Straßenraub. Auf der Fahrt von 
Zgierz nach Ozorkow iſt der Händler Abraham 
JIcek Grimb im Wäldchen unweit Luémierz von 
fünf unbekannten Strolchen angehalten worden. Die 
Spitzbuben umringten den Wagen und drohten den 
Handler jowie den Fuhrmann zu erſchlagen, falls 
ſie Widerſtand leiſten würden. Den Ueberfallenen 
blieb nichts weiter übrig, als die auf dem Wagen 
befindliche Waare im Werthe von 400 Rbl. aus⸗ 
zulieſern. Grimb, welchem die Räuber die Briefe 
taſche mit einem Wechſel auf 72 Rbl. und den 
Pelz abnahmen, kehrte nach Zglerz zurück, um der 
dortigen Behörde über den Vorfall zu berichten. 

— Dem biefigen Poſtamt find vom 20. Ok⸗ 
tober (1. November) bis 5. (17.) November l. J. 
folgende unbeſlellbare Correſpondenzen zugegangen: 

Gewöhnliche Briefe: Lelbus Orbach 
aus Warſchau, Auguſt Meißner aus dem Poſt⸗ 
waggon Nr. 25, Lorenz Schadkowski aus Zelom, 
G. Pawkowski aus Wlockawek, Jsryckl & Co. aus 
Pilica, Moszkowski aus Warſchau, Michael Jaku⸗ 
bowski aus Warſchau, Joſef Wotefke aus Ober⸗ 
glogau, Filipine Witanowska aus Warſchau, Macs 
tin Träger aus Warſchau, L. Keller für Karl Oil⸗ 
debrandt aus Warſchau, Abraham Segatowsli aus 
Deutſchland, Julius Volprecht aus Witebsk, D. 
Kohn aus Moskau, Roman Coaditor aus Wars 
ſchau, L. Godlewski (Stadtroſt), S. Schoͤnmann 
aus Marſeille, Anna Schütz aus Konin, Joſef Alt 
(Stadtpoſt), Johann Schönwald aus Ziegenhals, 
S. Waſchin aus Oeſterreich, G. Meyer aus Laſch⸗ 
kent, Proviſor Lapiczynekt aus Wltebsk, Adolf 
Holſtein aus Landsberg, Salzmann und Helder aus 
Riga, I. Paſaszinskl aus New Vork, Johann 
Szymanski aus Brejt-Kujawsli, Katharina Kalinska 
aus Kutno; . 

Offene Briefe: S. J. Rybak aus 
Pnie wo, Andreas Macieſewekt aus Staszow, D. 
Wolbursli aus Warſchau, M. Nyszlowali aus 
Wielun, J. Epſtein aus dem Poſtwaggon Ne. 26, 


ſo gelangt es nur 
zu bald in die Geſellſchaſtskrelſe!“ 

Herr Volkheſm ſchüttelte den Kopf; insgeheim 
aber, ohne ſein Wiſſen fiel das Samenkorn auf 
fruchtbaren Boden. 

„Der alte Johann iſt treu, auch Karl,“ ſagte 
er. „Selbſt wenn fie etwas wiſſen ſollten, jo mlrs 


den ſie doch nie aus der Schule plaudern. Welt 
eber köanten die Andern geredet haben; — was 
aber wiſſen grundeigentlich dle 7“ 

Er hatte ſich wleder auf feinen Seſſel nieder⸗ 
gelaſſen, die Arme verſchränkend. 

„Sie werden erinnern, Herr Volkheim, daß ich 
dleſelbe Anſicht bereits aussprach, als Sie mich mit 
Ihrem Vertrauen beehrten. Betrachten Sie meine 
beutige Aeußerung als nicht geſchehen !“ Die Haus⸗ 
dame ſprach einigermaßen gezwungen. „Was weiß 
die Welt von dem hier Vorgefallenen ?“ 

Ver Großhandelsherr ſenkte leicht den Kopf; 
offenbar firl es ihm ſchwer, ſelbſt dieſer Frau, dle 
bereits ſo viel wußte, ſich anzuvertrauen. 

„Ich hatte vorhin einen Beſuch,“ ſagle er. 
„Ein mir bisher fremdet Menſch kam zu mir, um 
mich in Angelegenhelt meines Sohnes zu ſprechen. 
Er nannte ſich ſelnen Freund, wie er vorgab, ſo⸗ 
gar ſeinen intimſten Freund, und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft vertraute er mir zum Schluß, was die Welt 
ſpricht.“ 

Er hielt ſekundenlang inne, ehe er fortfuhr: 

„Die Welt glaubt nicht an die Parole, welche 
ich ausgab, um die Überhaſtige Abreiſe meines 
Sohnes zu verdecken. Sie legt derſelben andere 
Motive zu Grunde, Motive, welche mit dem Tode 
feiner Mutter in dem engſten Zusammenhang 
ſtehen.“ 

Hätte er ſie angeſehen, ihm hätte die Starr⸗ 
heit, we.de ſich gleichſam über ihr ganzes Wefen 
legte, nicht entgehen können. 

„Und das — das fol aus dleſem Hauſe In 
die Welt hinausgedrungen ſein ?“ ſtieß fie aus, 
„Was wir als tiefftes Gehelmniß zu bewahren 
trachteten, eben das ſoll die Welt erfahren haben 7 
Es iſt unmöglich!“ N 

(FJortſetzung folgt.) : 


schieden 
ftens ı 
gleichze 
als in 
der N 
nicht 
der © 
wieder, 
hat, al 
gung 
breitet 
der ſie 
ſamme 


natürli 
empor 
fie bei 
konnter 
Friſche 
worden 
bereich, 
welche 

gen de 


Kurzen 


Bazaln 
tes, b 
laubni| 
umänd 
des Ca 
ſchl ener 


auf die 


miniſte 
Italien 
Köͤnigre 
Wwärtige 
elne N 
viel b 
nämlich 
Witwer 
leben, 

dienſte 

daß bei 
geſorſch 
der Ci. 
haben. 

und nu 
Ar di 
und der 
Blätter 
entrüſte 
gegen d 


J. Felnmeſſer aus Alexandrowo, G. Moszkowicz 
aus Eeczyc, J. Wurzelmann aus Bialyſtok, L. 
Qpszitz aus Zdunska⸗Wola; 

Kreuzbaadſen dungen: Wolſ Hoff⸗ 


mann aus dem Poſtwaggon Nr. 26, J. Zinberg | 


aus Lublin, Jakob Levy aus Cöln, Wolfowicz aus 
Charkow, M. Hubergſitz aus Berlin; 

Recommandirte Briefe: J. Roſen⸗ 
baum aus Mancheſter, M. J. Kohn aus London, 
Jakob König aus Oeſterreich, W. Odelinski aus 
Kalisz, W. Widawski aus Petersburg, Marianna 
Maczynska aus Lublin, Daniel Fuchs aus Breſt⸗ 
Litowst, Marianna Gorbacſak aus Stawiazyn, Nor 
bert Vogel aus Pruszkow, Sieſanzka aus War» 
ſchau, Grodzinzki aus Radom, Franz Falzmann 
aus Warſchau, Johann Fuchtler aus Krzepice, W. 
Urbaniak aus Haſaw⸗Tornda, Jenny von Kolontal 
aus Sosnowice, Joſef Rzepecki (Stadtpoſt). 


— Seit vier Tagen herrſchen auf dem Kuri⸗ 
ſchen Haff Wirbelſtürme, wie fie nod nie beobach⸗ 
tet worden ſind. Dieſe Wirbelſtürme beſitzen einen 
ganz eigenthümlichen Charakter. Sie entſtehen in 
der Regel bei ganz ruhigem, mitunter ſogar jonnis 
gem Wetter, kommen faſt regelmäßig aus nordweſt⸗ 
licher Richtung und nebmen in wenigen Augenblicken 
Orkanſtärke an. Es iſt die Beobachtung zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen gemacht worden, daß ſie ſich höch⸗ 
ſtens auf eine halbe Quadratmeile beſchränken, aber 
gleichzeitig an verſchledenen Stellen und nie mehr, 
als in einer Entfernung von dreiviertel Meilen von 
der Nehrung, auftreten. Der Wellengang iſt dann 
nicht regelmäßig, das Waſſer ſteigt in der Mitte 
der Erſcheinungefläche ſehr ſchnell an, verliert ſich 
wieder, ſteigt wieder an, fo daß es den Anſchein 
bat, als ſei es durch unterirdiſche Kräfte in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Ueber dieſe aufgeregten Flächen ver⸗ 
breitet ſich augenblicklich ein dicker grauer Nebel, 
der ſich im Sturm zu geſpenſtiſchen Geſtalten zu⸗ 
ſammenballt und mit dem Abnehmen der Naturer⸗ 
ſcheinung verſchwindet. Bisher vermochten ſich die 

iſcherböte in Sicherheit zu bringen, nicht jo leicht 
ollte es aber am Sonntag Abend geſchehen. Zwei 
Böte aus Preil wurden von diefem Strudel erfaßt, 
mehrere Male herumgedreht und dann umgeworſen, 
die Inſaſſen und Fiſcher mit ihren Gehilfen ſtürzten 
natürlich in's Waſſer, wurden aber immer wieder 
emporgehoben, ebenſo wle ihre beiden Böte, jo daß 
fee bel ruhlger Fluth dieſe ſchwimmend erfaſſen 
konnten. Bekanntlich find auch kurzlich auf dem 
Friſchen Haff derartige Naturerſchelnungen bemerkt 
worden und man bringt fie mit den an den Küften 
herrſchenden Stürmen des Meeres in Verbindung, 
welche durch die Schluchten und jungen Waldanla⸗ 
gen der Dünen auf das Haff hinaustreten. 

— Der Sohn Bazaine's. Wir erzählten vor 

Kurzem, daß der Sohn des verſtorbenen Marſchalls 
Bazalne, gegenwärtig GeneralſtabsCapitän in Nan⸗ 
tes, bei dem Juſtizminiſter Fallldres um die Er⸗ 
laubniß einkam, ſeinen Namen Bazaine in Beauboir 
umändern zu dürfen. Der Miniſter gab der Bitte 
des Capftäns Folge und eln vor elner Woche er⸗ 
ſchlenenes Decret des Präſidenten Carnot beſtätigte 
die Namensänderung. Allein es ſcheint dem Sohne 
des unglücklichen Marſchalls nicht beſchieden, feinen 
neuen Namen in Ruhe tragen zu dürfen. Ein 
Mitglied des Gemeinderathes von Periègaux in 
der Proving Oran, welches den gleichen Namen 
Beaudolr führt, hat nämlich gegen den Sohn eine 
Klage wegen wider rechtlicher Aneignung feines Nas 
mens beim Pariſer Tribunal überreicht. Herr Beau⸗ 
dolr ſordert darin in feinem und dem Namen feiner 
Famille die Annullirung des Decretes, welches dem 
Sohne Bazalne's die Ermächtigung zur Führung 
des Namens Beaudolr ertheilte. Man iſt allgemein 
auf die Eniſcheldung des Gerichtes geſpannt. 

— Eine Maßregel des italieniſchen Kriegs⸗ 
miniſters. Aus Nom wird geſchrieben: In 
Italien iſt bekanntlich ſelt Gründung des vereinigten 
Königreiches die Civilehe obligatoriſch. Der gegen⸗ 
wärtige Kriegaminiſter General Pelloug hat nun 
elne Maßregel getroffen, welche in der Bevölkerung 
viel böſes Blut machen dürfte. In Italien find 
nämlich, wie anderwärts, die einzigen Söhne von 
Witwen, wenn Letztere in ärmlichen Verhältniſſen 
leben, berechtigt, um die Befreiung vom Militärs 
dienſte einzulommen. Nun verfügte General Pelloux, 
daß bel derartigen Petenten von amtswegen nach⸗ 
geſorſcht werde, ob deren Eltern ſich feinerzeit auch 
der Giviltrauung beim Standesamt unterzogen 

ben. Dort, wo dies nicht der Fall geweſen ſei 
und nur eine kirchliche Trauung vollzogen wurde, 
ſelen dle Söhne als illegitime Kinder zu betrachten 
und dem Urmeedlenſte einzureihen. Die slericalen 
Blätter find über dieſe Maßregeln auf's Höchste 
entrüſttt und ergehen ſich in heftigen Angriffen 
gegen den Miniſter. 


Altine Nolizen. 


— Auf ihrer Reiſe nach Burgos beſuchte kürzlich die 
Rönigin A von Spanien mit ihrem Söhnchen, dem 
nig Alfons XIII., das Karthäuſer⸗Kloſter Milaflores · 
5 augen hatte — fo wird . Papft 
ſch erſucht, die Mönche an er wenigen 
kunden, die 5 Veet verbringen würde, des Gelübdes 
e ewigen Stillſchweigens zu entheben. Die Antwort war 
eine willfahrende: den Mönchen wurde die Erlaubniß für 
die Dauer einer Viertelstunde gewährt. Einer der älteften 
„der zweiundneunzigjährige Pater Juan nahm den 
König in feine Arme und fagte der Königin, er habe 
N IV. gekannt, und wie hätte er ſich träumen laſſen, 
gab «8 ihm gegönnt ſein würde, Mfons XIII. zu ſehen. 
er kleine König blickte den Greis anfänglich ſcheu und 
Offen an, doch gewöhnte er ſich bald an die Geſtalt 
> lauſchte aufmertfam den Worten des alten Karthäuſers. 
Gott 1d, du ihm sprach: „Sproß edler Konig, möge Dich 
Ott die Pfade der Tugend wandeln laſſen zum Ruhme 
und zum Gedeihen unſeres geliebten Vaterlandes. Ich 
8 Dich niemals wiederſehen. Bald ruhen ja meine 
ebeine im Grabe; ich lehre zurüd zum Staube, aus dem 
10 geworden bin. Gedenke darum der Worte eines Sterben ⸗ 
Me Sei ein guter Spanier uud Deine Unterthanen werden 
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Dich ſegnen. Ich ertheile Dir meinen Segen, als ein Prie⸗ 
ſter, der in Bälde von hinnen Scheiden wird. Lebe wohl, 
mein Sohn und möge Gott Dich beſchützen.“ Die Königin⸗ 
Regentin, lebhaft ergriffen durch dieſe Worte, küßte dem 
Mönch die Hand und bat ihn, für ihr und ihrer Kinder 
Leben zu beten, 

— Das die Berliner Börſe trotz des Ernſtes der au⸗ 
genblicklichen Situationen die Luſt zum Witzenmachen in 
der ihr eigenen Art nicht verloren hat, zeigt folgende 
„blutige“ Scherzfrage, welche dort umläuft und wie folgt 
lautet: Wiſſen Sie ſchon, daß nächſtens in Moabit große 
Hochzeit iſt? Wetzel hat ſich mit Frl. Machus verlobt, der 
Prediger Harder ſoll die Trauung vollziehen, die Hein⸗ 
zeſchen Eheleute ſind als Trauzeugen geladen und die 
Mitgift iſt bei Hirſchfeld und Wolff deponirt worden.“ 

— Die ſächſiſche Armee vor 200 Jahren. Bei der 
Errichtung des erſten ſtehenden Heeres in Sachſen durch den 
Kurfürſten Johann Georg III. im Jahre 1682 hatte das⸗ 
ſelbe einen Beſtand von 6 Cavallerie⸗Regimentern mit 3222 
Pferden und 6 Infanterie⸗Regimentern in Stärke von 7157 
Mann. Die Feldartillerie ſollte mit 24 Geſchützen ver⸗ 
ſchiedenen Kalibers in die Campagne rücken. Außerdem ge⸗ 
hörten dazu 64 Wagen und 344 Zugpferde; ihr Friedens⸗ 
ſtand betrug nur 142 Mann, einſchließlich 16 Feuerwerkern 
und 32 Büchſenmeiſtern. Um dieſe Zeit erhielten die 
Truppen zum erſtenmale eine gleichmäßige Tracht, die ſchwere 
Reiterei ein gelbliches Wams, während bei der Infanterie 
die rothe und weiße, bei der Artillerie die grüne Farbe 
vorherrſchend war. Die Bewaffnung beſtand bei den Reitern 
aus Pallaſch und Piſtole, auch Fauſtrohr genannt, und als 
Schutz trugen ſie Hauben von Eiſenblech, Bruſt⸗ und Rücken⸗ 
panzer. Die Infanterie führte nur zum Theil Musketen, 
Lunten und Radſchloßgewehre; ein Dritttheil der Manns 
ſchaften war noch mit Piken bewaffnet. 


Meuefe post. 


Petersburg, 22. November. Der „Reg.“ 
Anz.“ meldet, daß die Getreidevorräthe, welche 
nach erfolgten Ausfuhrverboten in Rußland ver⸗ 
bleiben, genügen, um die Bedürfniſſe der Bevöl⸗ 
kerung bis zur künftigen Ernte zu befriedigen. 
Da die Bevölkerung derjenigen Gouvernements, 
die Ackerbau treiben, vom Verkaufe des Getreides 
lebt und davon auch die Steuern zahlt, ift die 
Lage derſelben in dieſer Hinſicht gegenwärtig be⸗ 
ſonders ſchwierig und, um ihr zu helfen, wurden 
gegen 60 Mill. Rubel aus den freien Baarbe⸗ 
ſtänden des Reichsſchatzes angewieſen. In Folge 
der günſtigen Realiſirung der Reichsbudgets der 
letzten 3 Jahre erreichten dieſe Baarbeſtände die 
beträchtliche Höhe von 220 Mill. Rbl. und reichen 
daher vollſtändig aus, wie zur Deckung obiger 
Bewilligung, ſo auch für die außerordentlichen 
aus derſelben Quelle zu entnehmenden Ausgaben, 
welche im Reichsbudget pro 1891 vorgeſehen ſind, 
ſowie für die dieſes Jahr vorzunehmende Tilgung 
von Reichsſchulden. Nach Beſtreitung dieſer 
ſämmtlichen Ausgaben muß von den Baarbeſtänden 
des Reichsſchatzes noch ein nicht unbedeutender 
Reſt für die Erforderniſſe des künftigen Jahres 
übrig bleiben, wozu ferner der Erlös der neueſten 
Zprocentigen Anleihe, der laut ſeiner Beſtimmung 
verwandt wird, ſich geſellen wird. Freilich laufen 
die Reichseinnahmen in dieſem Jahre weniger 
befriedigend ein als im Vorjahre, da aber die 
Voranſchläge vorſichtig (d. h. um 43 Mill. nie⸗ 
driger als 1890) aufgeſtellt worden, dürfte der 
Ausfall keinen weſentlichen Einfluß auf das 
Gleichgewicht des Budgets ausüben. Die heurige 
Mißernte wird auch die Handelsbilanz Rußlands 
treffen, dafür war dieſelbe in den letzten Jahren 
beſonders günſtig. Immerhin werde die Einfuhr 
ſelbſt jetzt nicht die Ausfuhr übertreffen, weshald 
die internationalen Handelsbeziehungen Rußlands 
keinen Goldankauf im Auslande bedingen werden. 
Wohl könne ein ſolcher Goldankauf durch das 
Zurückſtrömen ruſſiſcher Fonds nach Rußland oder 
durch Zahlungen im Auslande für ruſſiſche Schuld⸗ 
verpflichtungen hervorgerufen werden, dies habe 
aber kaum etwas zu bedeuten: Rußland habe 
directe Quellen, aus denen Gold fließt; dieſelben 
reichen vollkommen zur Deckung der Zahlungen 
für die Schulden aus. Außerdem war in den letzten 
guten Jahren beſondere Aufmerkſamkeit der Bil⸗ 
dung einer ruſſiſchen Goldreſerve zugewandt; letz⸗ 
tere beträgt gegenwärtig im Reichsſchatze 86 ½ 
Millionen, in der Reichsbank gegen 120 Millio- 
nen, abgeſehen von den 75 Mill. Rbl. Gold, 
welche die jüngſt zeitweilig herausgegebenen Cre⸗ 
ditbillete ſicherſtellen. Gar nicht mitgerechnet iſt 
der Erlös der neueſten Zprocentigen Goldanleihe 
und freilich auch nicht der 210 Mill. Rbl. Gold 
ausmachende Metallfond der Reichsbank. Solches 
veröffentlicht der „pan. Brern.“ anläßlich der 
übertriebenen Gerüchte und Befürchtungen wegen 
der zu gering ausgefallenen Ernte. 

Jalta, 21. November. (N. T. A.) Heute um 3 Uhr 
fuhr der Herzog von Württemberg mit feiner Suite, 
nach dem Frühſtück in Livadia, auf dem Dampfer der 
Ruſſiſchen Gefellſchaft für Dampfſchifffahrt und 
Handel „Großfürſt Alexei“ aus Jalta fort. Gene⸗ 
ral⸗Admiral Baſſargin, der dem Herzog zukomman⸗ 
dirte Flügeladjutant Bibikow, der Gouverneur von 
Taurien und das Stadthaupt von Jalta begleite⸗ 
ten Se. Hoheit auf den Dampfer. Auf dem 
Kanonenboot „Donez“ ſtand bei der Vorüberfahrt 
des Herzogs die Beſatzung in Front aufgeitellt. 
Auf dem Maſt des abfahrenden Dampjers wurde 
die deutſche Flagge gehißt. Während ſeines Auſ⸗ 
enthaltes war der Herzog auf der Jalta ſpazieren 
gefahren und halte heute morgen den „Doncz? 
beſucht. Zur Begleitung des Herzogs war der 
Kommandeur der Truppen des Odeſſaer Militärs 
bezirks zukommandirte Kornet Peſchiſchurow beſtimmt 
worden. 

Sſewaſtopol, 21. November. Aus Konſtan⸗ 
tinopel iſt der ruſſiſche Boiſchafter Nelidow auf der 
Durchrelſe nach Livadia eingetroffen. 


Telegraune. 


Jalia, 23. November. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Heute Früh iſt die türklſche Jacht „Ccedin“ mit 


dem türkiſchen Geſandten Muszir Fuad Paſcha, 
dem Geſandtſchaſts⸗Secretaic Kiazim Bey, fowie 
zweien Flügeladjutanten des Sultans hier einge⸗ 
troffen um Se. Majeſtät den Kai ſer im 
Namen des Sultans zu begrüßen. 

Orel, 23. November. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Heute Nachmittag 1 Uhr iſt der gemiſchte Zug 
der Orel-Graſen-Bahn bei der Station Domnino 
von der Brücke in den Fluß Optucha geſtürzt. Der 
Zug iſt infolge Berſtung eines Radreifens auf der 
Brücke entgleiſt. 

Berlin, 24. November. Heute, Dienſtag 
Vormittag, wird der Miniſter Herr von Giers 
vom Kaiſer in Audienz empfangen, worauf beim 
Reichskanzler von Caprivi ein Frühſtück ftattfindet 
zu welchem auch an den Botſchafter Grafen Schu⸗ 
walow, ſowie an den Generalmajor Grafen Go⸗ 
lenitſchew⸗Kutuſow und den Militärattachee Oberſt 
von Butakow Einladungen ergangen find. Am 
Mittwoch Abend findet beim Grafen Schuwalow 
ein größeres Mahl ſtatt. Mit dem Abendkurier⸗ 
zuge am Mittwoch treten dann Herr und Frau 
von Giers die Rückreiſe nach Petersburg an. 

Berlin, 23. November. Gegenüber der viel⸗ 
ſeitig gehegten Annahme, daß bereits im Frühjahr 
nächſten Jahres Preußen und das Reich zu neuen 
Anleihen ſchreiten würden, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ 
von maßgebender Seite, daß der preußiſche Staat 
für 1892 vorausſichtlich, wenn nicht beſondere Um⸗ 
ſtände eintreten ſollten, feinen Bedarf an neuen An⸗ 
lelhen hat. Es ſelen aus den berelts flüſſig gemach⸗ 
ten Crediten noch genügende Beträge für die Geld⸗ 
bedürfniſſe Preußens zur Verfügung. Keinesfalls 
dürfte aber, falls die Einnahmen ſich nicht in der 
vorgeſehenen Weiſe entwickeln ſollten, vor den Herbſt 
nächſten Jahres eine Neuemiſſion erfolgen. Die Ver⸗ 
bältniffe des Reiches ſeien ganz gleiche. 

Dresden, 23. November. Prinz Friedrich 
Auguſt von Sachſen und Gemahlin trafen heute 
Mittag 12 Uhr in Dresden ein. Die Stadt war 
ſeſtlich geſchmückt. Auf dem Böhmiſchen Bahnhof 
wurde das Paar von der ſächſiſchen Generalität und 
den höheren Staatsbeamten begrüßt. Unter Glocken⸗ 
geläute erfolgte die Fahrt durch die Stadt. Vor 
dem Rathhauſe, wo in einer gewaltigen Empfangs⸗ 
halle die Spitzen der Behörden die Neuvermählten 
empfingen, hielt Oberbürgermeiſter Dr. Stuebel eine 
Anſprache. 

London, 23. November. Nach einer ſicheren 
Duelle aus Japan, meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß die japaniſche Flotte zum Schutze der in den 
offenen Häfen Chinas wohnenden Japaner aualief. 
Von einer Unterſtützung Chinas ſei keine Rede; 
bingegen dürfte es ſich um elne Cooperation mit 
den fremden Mächten und auch nur bei dem Schutze 
der betreffenden Staatsangehörigen handeln. 

Madrid, 23. November. Das Minifterium 
bat in Folge der Finanzkriſis ſeine Entlaſſung eins 
gereicht. Der bisherige Miniſterpräſident Canovas 
del Caſtilho wurde mit der Bildung des neuen Ka⸗ 
binets beauftragt. Dasſelbe ift überraſchend ſchnell 
zu Stande gekommen und beſteht aus Canovas, 
Präſidium; Eldnayen, Inneres; O'Donnell, Herzog 
von Tetuan, Krieg; Admiral Montöſo, Marine; 
Linares Rivas, Unterricht und öffentliche Arbel⸗ 
ten: Romero Robledo, Kolonien, und Billaverbe, 
Juſtiz. 

New⸗Mork, 23. November. Aus Montevideo 
wird dem „New⸗Vorker Herald“ gemeldet: Aus 
Rio de Janeiro dort eingetroffene Reiſende berich⸗ 
teten, daß die drei zur Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des nach Rio Grande do Sul geſendeten Generale 
zurückgekehrt ſeien und erklärt hätten, eine Landung 
von Truppen in Porto Alegre ſei wegen der dem 
Einlaufen von Schiffen entgegenſtehenden Binder» 
niſſen unmöglich. — Telegramme aus Rlo de Ja⸗ 
neiro melden: General Alliſtau habe mit elner 
großen Streitmacht Rio verlaſſen, um nach Rio 
Grande do Sul zu ziehen und den Auſſtändiſchen 
eine Schlacht zu liefern. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Bänder und Badowski aus 
Warschau. — Riwkin aus Moskau. — Mitsch aus Peters- 
burg. — Friedmann aus Podolsk. — Tassig aus Brünn. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Albert aus Leipzig. 

— Krotowski aus Szydlow. — Forster aus Berlın, — 
Rybinski aus Warschau. 
Hotel de Pologne. Horren: Schrejer aus Rawa. 

— Zelinski aus Dgbowiec. — Silberholtz aus Warschau. 
— Olsgewski aus Stoköw. — Ciemniewski aus Koszczep. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis « Ges 
meinde zu Lodz während der Zeit vom 16. bis 23. 
November 1891. 


Getauft: Oskar Neumann, Akexander Pfeil, Olga 
Patzelt, Julius Szyska, Louiſe Thereſie Wilhelmine Thiede, 
Hulda Amalie Herkt, Martha Halle, Elfriede Jobryszak, 
Amanda Arzt, Mathilde Emrich, Wanda Hildebrandt, Elſe 
Jeske, Melida Felker, Alice Hoffmann. 

Aufgeboten: Emanuel Zerfaß mit Emilie Herbſtreit. 
Heinrich Schwalbe mit Sophie Mathilde Kammerer. 

Getraut: Karl Gottlieb Rosler mit Eva Kirſch geb. 
Rathfelder. — Karl Auguſt Borrman mit Karoline Schmit⸗ 
ter. — Wilhelm Döring mit Nathalie Ko lander. — Ernſt 
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7 Sand MWebftühle 
mit Moſchinen u. 2 Scheer⸗Rahmen, 


compiette Einrichtung zu verkaufen 


bei F. Rawicki, Ziegelſtraße im Hauſe 


A. Beſſer. 


Guſtav Scheer mit Emilie Julianne Schneider. — Kuguk 
Süß mit Pauline Scheffler. — Adolf Brandt mit Mar 
Netz'J. — Emil Schiller mit Bertha Theophile Kebaj. — 
Erdmann Czarnik mit Katharine König geb. Dechert. — 
Chriſtian Majer mit Chriſtine Beiter. — Joſeph Kiebaj 
mit Broniskawa Nowacka. 

Geſtorden: Ida Olga Brajer 2½ Jahre, Amalie 
Maj 1½ Jahre, Alma Hegenbarth 9 Tage, Leopold Radke 
6 Wochen, Karl Grunwald 11 Tage, Wanda Agnes Breit⸗ 
kreuz 11 Monate, Mathilde Adam 3 Jahre 8 Monate, 
Emilie Lampert 1¼ Jahre, Olga Emilie Kalenbach 9 Mo⸗ 
nate, Richard Nieſich 2 Monate, Otto Egner 7 Monate, 
Amanda Arzt 1%, Jahre, Eduard Schulz 2 Jahre. 


—— 


— 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 22. November 1890. 
dein Weizen. 
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MAIS 
Die Handſchuhfabrik 


W. Madiler, 


Petrikauerſtr. Nr. 26, Filiale Dzielna 1, 
neben Her en M. Sprige kowski, empfirhlt 4 
fertige Herren⸗Wäſche, Socken, 
Portemonnaies, Manchettenknöpfe, 
lederne ſowie auch wollene 


E Handichuhe 22 
ſo bie auch eine große Auswahl von 
Cravatten in den neueſten Fagons u. 
Muſtern. Billigſte Preiſe. (154 


. — 


(4—2 


Fran Hoffmann, 


geb., ftatt Rs. 3.50 nur 


L. Fischer’s 
Toͤchter⸗Album, Band 24 bis 31, ſtatt Rs. 


Bud: und Muſikalienhandlung: 
Die Kind erlaube, Band 27 u. 28, gebunden 


Als Heizer 
und zur Führung der Dampf. 
maſchine wird ein nüchterner und zu⸗ 


verlä ſiger Mann geſucht. 
Nur ſolche welche im Beſitz von 


guten Zeugniſſen fina können ſich melden 


Annenſtraße 835. 


in Calico, ſtatt Ns. 3 K. 45, nur Ns. 2.50. 


Der dentſche Iugendireund v. 


Bu ermäßiglen Preiſen empfiehlt 

Band 42 und 48, 

Rs. 2.75. 

nur Rs. 3.—, Band 32 und 33 Ns. 
Herzblälihens Zeitvertreib, Band 25 

ftatt Ns. 3.45 mur Ns. 2.40. 


(3:2 
3 
08). 


cklinge, 


* 
* 


ü 


empfiehlt. 


Friſche Sendung 
HARTMANN 


Rieſen⸗Aale, 
Mehrere Herren 


ute Beköſt i im 
finden 2 a 5 . 60 e Haufe 


Echte Kieler Sprotten 
kauer⸗Straße Nr. 532 (1 


Kieler Sperk-B 


ai 
— 


* 


IN SIMA 


im Alter von 25 Jahren. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 736 auß ftatt. 


Gelegenheit geboten praktiſche und ſchöͤne Weihnachts - Geschenke billig einzukaufen. 


waaren zum billigen Verkauf geſtellt. 
UD ROSENTH AL., 
— 2 3 — 


VORSCHUSS - GAS 8 W Lodzer Thalia⸗Theater. ag 


Mittwoch, den 25. November 1891: Keine Vorſtellung. 
Lodzer Industrieller. 


Donnerſtag, den 26. November 1891: 
Freitag, den 15/27. November a. c., Abends 7 Uhr 


Letztes Auftreten der Frau 
General- Versammlung 


Valentine Rosenthal-Riedel 
vor Antritt ihrer Gaſtſpielreiſen. 
im Saale des Concerthauſes. 
Tagesordnung: 


Zum 1. Male: 
Neuwahl einiger Repräfentanten. 


E „in Cugel“ a 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Julius Roſen. 
Die Verwaltung 


Commerzienrath Salda ns 

Darauf: 
„Coeur⸗Dame.“ Ung 
Luſtſpiel in 1 Akt von Max Bernſtein. 
eig are eee ene Valentine Roſenthal⸗Riedel. 

des Vereins zur gegenseitigen Unterstützung der Zur geneigten Beachtung! 
Commis der Stadt Lodz 

beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß am Sonnabend, den 
16./28. d. Mts. im Concerthauſe für die Mitglieder des Vereins, 
deren Familien und eingeführte Gäſte ein 


Du 
Den vielfachen Anfragen, wann die am legten Sonntag mit fo un zethelltem 
Befall aufgenommene Poſſe: „Lu cinde vom Theater“ weederbolt 
Tanz⸗Abend RE 
mit vorhergehendem 


Dilettauten-Cantert 


ſtattfinden wird. 

Eintrittskarten werden von Montag, den 23. d. Mts. ab 
täglich von 1/—2 ½ Uhr Nachmittags und von 9—10¼ Uhr Abends 
in der Canzlei des Vereins verabfolgt. 624 


7 e Wiesbadener SU B 


Hi Hb , 


ein reines Naturprodukt 


eu. Unter amtlicher Controlle hergestellt 0 111 
— allgem. empfohlen und verordnet als bestes *= 
F und schnell wirkendes Beseitigungamittel E 
> er bel — und benen; 5 
BA, 8 Len, Darm- und Magenleiden aller Art. ensoß 3 f. 
sent, a on eminent heilkr. Wirkung bei Catharren & 
0 Luftröhre und der Lunge: bel Husten, z 


G. Wander. 


9—2) 
Ella v. Staff. 


wird, diene hiermit zur gefälligen Antwort, daß betreffende Wiederholung nächſten 
Die Direk ion. 


Freitag ſtattfin det. 
NCC ο N 
Die neuen von der Petrofower Commiſſion für Fabriks⸗ 
angelegenheiten beſtätigten 


Arbeiter-Abrechnungsbücher 


liefert genau nach Vorſchrift 
er Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


N ο⏑το PÄKIOIOROIOKXONOKIONOK. 


Pribat⸗Heilanſtalt, 


Ecke Cegelnlana- und Wschodnſa⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-à-vis des 
F Telephonbur:aus. 
Täglich von 8½ uhr Morgens geöffnet. Tg 
Ordinations⸗Stunden: 
von 9— 10 Uhr täglich, Zahn⸗Arzt von Brzozewski, Zahn- und ftieferkrankheiten. 

„ 10-11 „ Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. 
„ 11-12 „ Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innere-, ſpeciell Nerven ⸗Krank⸗ 
heiten lelectriſche Behandlung]. 
täglich, Dr. Gentsch, Janere-, beſonders Magens und Darm⸗Krankheiten. 
Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. Rundo, Frauenkrankheiten. 


täglich, Freitag ausgeſchloſſen, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ und Harn⸗ 
organe⸗Krankheiten. 


n 
e 
? „ 12— 1 2 


2 ?> 1 5 
N 


2 


Fee Helse 
2 4 Fol ckelt, Schlelmauswurf u. 5. w. und in f „ 12— 1 „ Dienftag Donnerſtag und Freitag, Dr. Kolinski, Augenkrankheiten. 
Mad: Ai. olge seines ; 1— 2 „ täglich, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen, Hals⸗ und 
A | Kehlkopf⸗Krankheiten. 
7 > | 1 Ga Preratpn ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Innere-, ſpeciell Lungen⸗ und 
bel gichtischen und rheumatischen Leiden. „ 2— 3 „ täglich, Dr. Pinkus, Inneres und Kinderkrankheiten. 


„ 2— 3 „ 


- Sonntag, Dienftag und Freitag Dr. Likiernik, chirurgiſche Krankheiten. 
* 4— " 


Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheiten. 


für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs-Billet). 
(2) 


franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 


AA Kin Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entspricht 
N dem Balagehalt und dementsprechend der Wirkung von 


NED u etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ag 
Käuflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc, 8 
General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 
Nr. 260 (38 neu). 

Peaaxıop» u Ilazaremn Jeonůo nz Zonepr. 
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Ausführliche Gebrauhsanweisungen und Brunnenschriften gratis ond 


vun 
Arzudes zun LIOEyIH) LI ostsee NHοννν 


€ Honorar 


In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PINK US, Ecke Petrikauer⸗ und Zielona⸗ 
Straße Nr. 47 von 9 bis 10 uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden. 

Losnoneno lleusypom. 

Bapmana 13-ro Hoaöpa 1891 r. 


Montag, den 23. d. Mts., Abends 11 Uhr, verſchied ſanft im Herrn nach langen ſchweren Leiden unſer unvergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 


Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandte, Freunde und Bekannte ergebenſt eingeladen werden, findet Mittwoch, Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Von Dienitag, den 24. November bis zum 24. December d. J. veranitalte ich einen großen 
1 Unsverfaui SEE 
von voriger Saiſon zurückgebliebenen Galauterie⸗, Holz⸗ und Lederwaaren zufabelhaft billigen reifen und iſt dadurch Jedem 


Auch habe ich in dieſem Jahre eine große Parthie ſchöner Puppen, Muſikwerke neueſter Couſtruetion und andere originelle Spiel ⸗ 


sur Petrikauerſtraße Nr. 266, 


vis-a-vis der Apotheke Müller. 


M. Ip. 6% 


(6—2 


Concerthaus. 
Mittwoch, den 2. December 1891: 
Zweites (4 


) 
Symphonie-Concert. 
Dirigent: Otto Heyer. 

Ouvertüre Euryanthe, Symphonie A-dus 
Mendelſohn; Danse masabre Saint⸗Sabus; 

Auf vielfaches Verlangen Intermezzo aus 
Cavallerla ruſticana. 

Bioloncello.Goncert von Goltermann 10. ie. 
Anmeldungen nimmt Gere Schatke entgegen 


Restaurant Benndorf. 


der Enzmann'ſchen 


Damen » Kapelle, 
Jeden Sonntag von 12—2 Uhr: 


Früh⸗Concert. (3—3 
Wiener Saal. 
Heute Mittwoch: 
Schwein⸗ 
Schlachten. 
Vorm. Wellflelſch, 


4 Abends Wurſt⸗Pickalck 
wozu ergebenſt einladet 8 


IH. Prawitz. 
Friſch 
geräucherten Lachs, 
geräucherte Bücklinge 
und Sprotten 
Parmeiahn 


Prima Emmenthaler | n 
Rast, 
Kräuter 
a 


Brünfe 
Bier 
N Prim f 
Grobkörnigen Caviar, 
König's und Matjes 


Ins 


Sahn 


äringe, 
Conſerven und getrocknetes Gemüt 
empfiehlt f 
die Wein⸗, Spirituoſen⸗ und Dellkateſſen⸗ 
Handlung 


n HAUE, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 551. 


Ein Frünſein (Poli), 
ſucht eine deutſche Lehrerin um 


täglich 2 Stunden Unterricht im Deutſchen, 


von 2—4 Uhr Nachmittags, zu nehmen 
Adreſſen mit Gehaltzanſpriſche ad aß 
die Exp⸗d. d. Bl. erbeten. 7 
Natürliche Arandfanfafilde un) Kache tine! 

Weine 5 
in der Niederlage non 


VJowW, 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 11 in 


Schnellpressendruek von Leopeld Zon ei- 


1 


9 


— 


